Zeit der Handlung:
Gegenwart

Ort der Handlung:
Ein Bauernhof irgendwo in Bayern
Personen: 
(ca. Einsätze)

Paul 
(150) Bauer, gutmütig, harmoniebedürftig, ca. 53 Jahre 

Martha 
(150) dessen Ehefrau, kann nett sein, wenn sie will, ca. 45-50 Jahre                                                                                                      

Opa 
(150) Unikum, liebt Kreuzworträtsel, ca. 75 Jahre 
Alois
(100) Pauls Freund und Nachbar, Junggeselle, ca. 48 Jahre

Moni
(  35) Marthas Freundin und Nachbarin, Witwe, ca. 45 Jahre

Hansi
(  45) Marthas netter Neffe, ca. 27 Jahre

Claudia
(  75) gut aussehende Praktikantin, ledig, ca. 22 Jahre
Rüdiger Meierlein
(  45) Feriengast, Norddeutscher, ca. 50 Jahre

Margot Meierlein 
(  65) dessen dominante Gattin, Norddeutsche, ca. 45 Jahre
Postbote
(  30) armes Schwein, kriegt Opas Tratzerei ab, Alter beliebig
Dekoration:
Gemütliche Bauernstube. Ein massiver Tisch mit Stühlen, ein Schrank mit schönem Geschirr, heimatliche Bilder an der Wand etc., kurzum ein Raum zum Wohlfühlen. In der Ecke ein altes Sofa, darüber ein kleines Regal mit allerhand Zeitschriften. Weitere Einrichtung nach Belieben. 

Türe re. führt in die Küche, Türe li. in die weiteren Räume, Türe Mitte in den Flur bzw. ins Freie. 


P R O L O G   D E S   O P A S
Während der Vorhang sich öffnet, sitzt Opa auf seinem Sofa. Er sieht dem Vorhang hinterher, schaut überrascht ins Publikum, steht dann auf und begrüßt das Publikum:

Ja grüaß Gott miteinander! Ihr werds mi ned kenna. I bin der Opa. Obwohl i gar koan Enkel hob, bloß an Buam. Des is der Paul. Und dem sei Wei, des is d’ Martha. Eigentlich is d’ Martha a brav’s Wei, aber ab und zua is ja a jed’s Wei grantig und weil s’ koane Kinder hod, lassts hoid dann ihren Zorn am Paul aus. Guad, er is koa Heiliger, aber eigentlich a anständiger und fleißiger Bauer. Ab und zua hod er a Räuscherl, aber wer hod des ned. Und irgendwer muaß ja des viele Bier trinka, sunst werd’s sauer und der Wirt aa.
I hob’s schee, weil i hob vor fünf Jahr beschlossen, dass i ganz schlecht hör und dass i a bisserl verkalkt bin. Seitdem hob i mei Ruah.

Dass i ned schwerhörig und blähublä (tippt sich auf die Stirn) bin, des woaß bloß i und der Hansi. Des is der Neffe von der Martha. Der kimmt im Sommer immer und hilft beim Heinga und der is schwaar in Ordnung, aber leider a weng schüchtern. Wer eahm ned kennt, der kaannt glatt moana, er is a Lalle.
A Oma gibt’s nimmer. De wart’ scho seit acht Johr im Himme auf mi. Aber de is des gwöhnt, weil wia s’ no g’lebt hod, hod s’ aa oft auf mi warten müassen.
Feriengäste ham ma aa im Summer, Preißn praktisch. De helfa beim Heinga, bis eahna der Dreck owerinnt und zoihn no dafür! Aber mei, a so sans hoid, de Preißn, do konnst nix macha.
Ab und zua kimmt der Aloise vorbei, des is unser Nachbar auf da linken Seiten, bester Freund vom Paul und Junggesell. 

Rechts wohnt d’ Moni, der Martha ihra beste Freundin. De hod koan Mo mehr, aber sunst is’ gsund.
So Leit, jetza könnts euch einigermaßen aus bei uns. (horcht auf): Hoit, i glaub, do kimmt wer!
Brauchts es ned weitersogen, was i euch erzählt hab (wendet sich dem Regal mit den Kreuzworträtseln zu).
1. Akt

1. Szene
Paul, Opa, Martha, Alois

Die li. Türe geht auf und Paul betritt die Stube. Er bietet einen jämmerlichen Anblick: Alte, ausgebeulte Arbeitshose mit Hosenträgern, das Hemd hängt teilweise heraus. Er hat unfrisiertes Haar und Kopfschmerzen.

Paul:
Omei, is mir schlecht!
Opa:
Ha?
Paul:
Schlecht is ma!
Opa:
Wos?
Paul:
Geh zua Opa, sitz di hi!
Opa :
Ha?
Paul
(laut): Sitz di hi!
Opa:
Wer is hi?
Paul:
Du! Wennst di ned glei hi’sitzt!
Opa:
Ah so, hi’setzen soll i mi. Ja sog's hoid glei. (setzt sich ächzend auf das Sofa und greift zu einem Kreuzworträtsel): Jetza mach i a Kreuzworträtsel!

Paul
(setzt sich mit schmerzverzerrtem Gesicht an den weiß gedeckten Tisch): Gottseidank! Mensch bin i haude beianander! I geh meiner Lebtag auf koa Feuerwehrfest nimmer! Des bisserl Bier waar’s ja ned, aber der elendige Schnaps. I woaß überhaupt nimmer, wos los war. I kimm mir vor wia bläd.
Opa:
Wos sagst?
Paul
(laut): I kimm mir vor wia bläd!
Opa:
Mir kimmst scho allerweil a so vor.
Paul
(drohend): Wos soll des hoaßen?
Opa:
Ah nix. Du derfst mi ned so ernst nehma, weil i bin doch senil!

Paul:
Dei Glück! Ah, i gfrei mi jetza so richtig auf mein’ Kaffä! (ruft: Martha hä, bring mein’ Kaffä! (erstaunt): Ey, des reimt se! Martha hä, bring mein’ Kaffä! – Mensch, duad mir mei Schädel weh!

Martha 
kommt von re. mit einem Tablett herein. Darauf stehen eine Kanne und drei Tassen.

Paul:
Guad Morgen, Martha!

Martha 
zeigt außer einem hasserfüllten Blick keine Reaktion.

Paul
(lauter): Guad Morgen hob i gsagt, Martha! Gu-ten-Mor-gen!

Martha 
knallt das Tablett auf den Tisch und geht wortlos wieder hinaus.

Paul:
Ja wos war jetzt des? Opa hosd du des gsehng?
Opa:
Wos?
Paul:
Wos des jetza war.
Opa:
Des war doch dei Martha! Ja kennst denn du dei Wei nimmer? Wos hod s’ denn gsagt?
Paul:
Nix hods gsagt.
Opa:
Wos hods gsagt?
Paul
(laut): Ja fix, nix!
Opa:
A so, nix hods gsagt! Drum hob i nix ghört. (nach kurzem Zögern): I muaß auf’s Häusl (verlässt mit Kreuzworträtsel fluchtartig nach li. den Raum)!

Paul:
Hm. Warum sagt de nix? Des is gefährlich! Wenn a Wei wos sagt, dann is’ guad. Wenn a Wei schimpft, dann is’ normal. Aber wenn s’ nix sagt, dann is’ g’fährlich! Hm. Auf jeden Fall trink i z’erst amoi an Kaffä! Mmhh…! (schenkt sich eine Tasse ein, trinkt, prallt entsetzt zurück und spuckt einen Strahl Kaffee auf die weiße Tischdecke): Zefix is der hoaß! Jetzt hob i mir des ganze Mäu verbrennt! (laut): Martha kimm, i brenn!

Martha 
kommt wortlos von re., würdigt den winselnden Paul keines Blickes, nimmt die bekleckerte Tischdecke ab und geht wieder. 

Paul
(schaut ihr ungläubig zu): Wos hod’n de? Spinnt de? Worum sagt de nix?

Es klopft.

Paul:
Ja!

Alois 
(kommt durch die Mitte herein): 
Morgen Paule!
Paul :
Hawediere, Alois! Sitz de her zu mir! Mogst an Kaffä?
Alois:
A Kaffä is nie verkehrt (schenkt sich ein). Und? Hosd scho ausg’schlafa?
Paul:
Frog mi ned! I hob des Gfühl wia wenn a Deife in mein’m Hirn drinsitzen daad und mit an’m Hammer Nüß aufhaut.
Alois:
Des wundert mi ned.

Bevor Paul darauf eingehen kann, kommt Martha mit frischer Tischdecke herein.

Alois:
Guad Morgen Nachbarin!
Martha:
Guad Morgen Alois!
Paul:
Guad Morgen Martha!

Martha 
sagt nichts und richtet die neue Tischdecke auf den Tisch.

Paul
(leise zu Alois): Alois, de sogt nix zu mir! Jetzt hörst as selber, dass’ nix sogt. Ned muh und ned mäh. 
Martha 
geht wieder.
Alois:
Pfüad di Martha!
Martha:
Pfüad di Alois!
Paul:
Pfüad di Martha! 
Keine Antwort. 
Paul
(zu Alois): Do siegst as. De spinnt doch!
Alois:
Mi wundert des ned. Wia du di gestern am Feuerwehrfest aufg’führt hosd!
Paul:
Wos aufg’führt? I war hoid bsuffa.
Alois:
Des sowieso. Aber wos du dir in der Bar geleistet hosd, des war der Hammer!
Paul:
Wos Bar? Wos Hammer? 
Alois:
Ja sog amoi, konnst di du do nimmer erinnern?
Paul:
Nix, nimmer, alles weg. I kimm mir vor wia bläd.
Alois:
D’ Martha war total sauer, wiasd du in der Bar mit der Claudia gred’t hosd.
Paul:
Mit wem?
Alois:
Mit der Claudia! Sagt dir der Nam’ vielleicht aa nix?
Paul:
Naa, i kenn koa Claudia. Wer is ’n des? Warum war de in der Bar? 
Alois:
Des woaß doch i ned. Auf jeden Fall hod de Eins A ausg’schaut!
Paul:
Ah geh!
Alois:
Wenn i dir’s sog! Und du bist glei zu ihr hi und hosd g’sogt, dass du der Paul bist.
Paul:
Ah geh!
Alois:
Wenn i dir’s sog! Und dann hosd auf d’ Martha hi’zoagt und g’sogt, dass des dei Gaul is.
Paul:
Ah geh! (zuckt plötzlich zusammen): Wos hob i g’sogt?
Alois:
Du hosd mi scho richtig verstanden!
Paul:
Und hod d’ Martha des g’hört?
Alois:
Ja freilich! Du hosd as ja laut gnua plärrt in dein’m Suff!
Paul:
Dann wundert mi nix mehr. Dann is mir des scho klar, worum dass de so grantig is.
Alois:
Des mit’m Gaul war aber no ned alles!
Paul:
Ned? Jetzt mach mi ned narrisch! Wos hob i denn no gmacht?
2. Szene
Paul, Alois, Opa, Martha

Bevor Alois antworten kann, kommt Opa von li. herein.

Alois:
Grüaß de Opa!
Opa:
Wos ?
Alois
(laut): Grüaß de Opa!
Opa 
(schreit): Grüaß de Alois!
Paul:
Jetzt hock di hi, Opa, und schrei ned a so umanand!

Opa 
setzt sich mit seinem Kreuzworträtsel grinsend auf das Sofa und spitzt die Ohren.

Paul:
Alois, jetzt sog hoid: Wos war denn gestern no in der Bar?
Alois:
D’ Claudia hod dir erzählt, dass sie auf an’m Hof a Praktikumsstell suacht für vier Wocha. Und du hosd zu ihr gsogt, des kaannt s’ auf eierm Hof macha.
Paul:
Auf unsern Hof? (lacht): A so a Schmarrn!
Alois:
Wos hoaßt Schmarrn? Sie hod gsogt, sie kimmt gern zu eich. Und du hosd gsogt, du gfreist di scho wenns kimmt, weilst dann ned immer bloß dein’ oiden Scherben o’schaun muaßt.
Paul:
Oh läck! (ängstlich): Hob i do d’ Martha gmoant?
Alois:
Ned bloß gmoant. Du hosd sogar hi’deit auf sie und gsogt: “Do sitzts, mei Gschoß!”
Paul:
Ja um Gottes Wuin! Bin ich ein Aff! De elendige Sauferei!
Opa:
Wos sogst, Paul?
Paul:
Des brauchst du ned wissen!
Opa:
Wos?
Alois:
Ja sog amoi Paul, is der total dorert ?
Paul:
Total!

Opa:
Total!

Alois schüttelt verwundert den Kopf, Paul ist völlig deprimiert und Opa kratzt sich am Kopf, weil er scheinbar ein Wort beim Kreuzworträtsel nicht weiß.

Opa:
Südliche Verbrecherorganisation mit fünf Buchstaben. Hm...  der zwoate und der letzte Buchstabe is a „A“. Hm... wos kaannt des sei? Verbrecherorganisation, fünf Buchstaben? Hoit, jetzt hob i’s: Baywa!
Paul:
Doch ned die Baywa! D’ Mafia is des!
Opa:
D’ Mafia? De kenn i gor ned. Ham de aa a Biofix (schreibt grübelnd weiter)?

Paul:
Oh weh, oh weh! Wos hob i do bloß gsogt? Aber Alois, im Rausch sogt ma hoid manchmoi Sachen, de wos ma gor ned a so moant, oder? Jetzt wenn d’ Martha wieder einakimmt, dann entschuldige i mi und gib ihr a Busserl, dann passt oiß wieder. Des hob i scho im Griff.

Alois:
Dann is’ ja guad.

Martha 
kommt von re. herein, um den Kaffee wegzuräumen.

Paul:
Oiso Martha, der Alois hod mir grod gsogt, wos gestern los war. War oiß ned a so gmoant! I hob hoid a Schwipserl g’habt. Des konn passiern. San ma wieder guad! Kimm her zu mir, kriagst a Busserl! 
Martha  
räumt Pauls Tasse und die Kanne ab und geht wortlos wieder re. ab.
Alois:
Aha Paul, a so hosd du de Sach im Griff! Alle Ehre! De lasst di sitzen wia an ausg’machten Deppen!
Opa:
Wos?
Alois
(laut): D’ Martha lasst den Paul sitzen wia an ausg’machten Deppen!
Opa:
Anders konnst ja den ned sitzen lassen, weil des is ja a ausg’machter Depp!
Paul:
Mach du die Kreuzworträtsel und misch di ned eine, wenn si  Erwachsene unterhoiten!
Opa:
Wos sogst?
Paul:
Wennst ned sofort staad bist, kauf i dir koa Rätselheft mehr! Geh hoid zum Huaber Kare ume und dua mit eahm Grosoberln!
Opa:
Daadst du mit oan’m Grosoberln, der dauernd bscheißt und nach Knoblauch stinkt?
Paul:
Naa.
Opa:
Siegst as, und der Huaber Kare aa ned! Und außerdem brauchst du ned so ekelhaft sei zu mir, immerhin bin i die Vater!
Paul:
Wenn’s nach mir gaang, dann waarst as ned, des derfst ma glauben!
Opa:
Öha!
Paul:
Jetza bi staad! Und du Alois gib mir an Tipp: Wos soll i mit der Martha macha, dass’ wieder guad is?
Alois:
Oiso i, i daad des ganz anders macha: I daad aa auf stur schalten. Wie du mir, so ich dir!
Paul:
Des is guad. Wie du mir, so ich dir. Genau! Ja, wo samma denn? I bin doch koa Depp! I schoit aa aaf stur! (grübelnd): Aber wia geht des? Do hob i no nie hi’gschoit.
Alois:
Oiso sei mir ned bös, aber für an verheirateten Mo hosd fei du wenig Ahnung! Du muaßt de ganze Sach a so hi’draahn, dass d’ Martha schuld is.
Paul:
Des is guad. Des is ganz guad! Weil wenn sie schuld is, dann konn i ned schuld sei. (grübelnd): Ja aber wia mach i des, dass sie schuld is? Eigentlich bin doch i schuld.
Alois:
Paule, merk dir des: Niemals zuageben, dass du schuld bist, niemals! Sonst hosd scho verspuit. Sie is schuld und nur sie!
Paul:
Aha! Ja genau, sie is schuld und nur sie. (nach kurzem Zögern): Warum nacha?
Alois:
Weil sie zum Beispui ned zärtlich is zu dir. Du muaßt zum Beispui zu der Martha sogen: „Du brauchst di gor ned wundern, wenn mir a jung’s, freundlich’s Deandl gfallt. I brauch aa meine Streicheleinheiten!“ Des muaßt zu ihr sogen. Verstehst?
Paul:
Versteh scho, aber i konn sowos ned sogen. I kenn a Großvieheinheit, aber doch koa Streicheleinheit. Konnst ihrs ned du sogen? Sogst ihr von mir an scheena Gruaß und dann sogst ihr des mit de zärtlichen Einheiten. I bitt di recht schee: Alois, oider Freind, sog’s ihr du!
Alois:
Ja sog amoi, spinnst du? Des hod doch koa Wirkung, wenn i des sog ois Nachbar. (überlegt kurz): Pass auf, mir probiern des jetzt amoi. Oiso i bin d’ Martha und du bist du. (setzt sich kokett auf den Stuhl): So, jetzt fang o!
Paul
(unsicher): Oiso i bin i und du bist du.
Alois:
Naa, i bin ned i! I bin d’ Martha und du bist du!
Paul:
Genau, du bist d’ Martha. (schüttelt lachend den Kopf): I konn des ned, des is doch a Schmarrn. Du bist doch der Alois!
Alois:
Oiso du bist vielleicht ein Aff’! De Sach is ned zum lacha! Du hosd eine Ehekrise, guader Mo! In de nächsten Stunden enscheid’t si, obst du den Rest von dein’m Leben a Mo bist oder a Sklave. Du hosd a Ehekrise, oiso lach ned!
Paul:
Sie hod oane! Wenns nach mir gaang, i hätt koane.
Alois:
Nach dir geht’s aber ned! Oiso, dass du dir des besser vorstelln konnst, setz i der Martha ihra Kopftüacherl auf. (setzt hastig ein Kopftuch auf, das auf dem Schrank liegt): So, jetzt fang nochmoi o!

Opa betrachtet die Szene mit sichtlichem Vergnügen von seinem Sofa aus. Paul steht mit dem Rücken zur re. Tür vor Alois. Dieser sitzt auf dem Stuhl vor ihm.

Paul:
In Gotts Nam’! (feierlich): Oiso Martha, i muaß dir jetzt amoi wos sogn: Du brauchst di ned wundern, wenn i an’m junga Deandl gfall…

Alois:
Hoit! Stopp! Doch ned, wennst du an’m junga Deandl gfallst! Wenn a jungs Deandl dir gfallt! Oiso, noch amoi von vorn!
Paul
(leiert es herunter):
Oiso Martha, du brauchst di ned wundern, wenn mir a jung’s Deandl gfallt. I brauch nämlich aa meine Einheiten!
Alois :
Glaubst du, des wirkt, wennst du total lätschert sagst „i brauch nämlich aa meine Einheiten“. Do muaß scho a bisserl mehr Leidenschaft dahinter stecka! Und vorwurfsvoll muaßt as sogen, dass d’ Martha a schlecht’s G’wissen kriagt. Du muaßt sogen, dass i scho lang nimmer zärtlich zu dir war und dass du deine Streicheleinheiten brauchst, ned deine Einheiten. Und dass i früher vui leidenschaftlicher war und mit dir gschmust hob!
Paul:
Du hosd doch no nie mit mir gschmust!
Alois:
Sog amoi, bist du so bläd oder duasd du bloß a so? I bin doch momentan d’ Martha!

Paul:
Ah ja, genau!
Alois:
Oiso, jetzt noch amoi. Und zwar gscheit. Mit Leidenschaft!
Paul
(energischer): Oiso Martha, jetzt muaß i dir amoi wos sogen: Du brauchst di gor ned wundern, wenn mir a jung’s freundlich’s Deandl gfallt! I bin aa bloß a Mo.
3. Szene
Paul, Alois, Opa, Martha

Die re. Türe geht leise auf und Martha will hereinkommen. Alois sieht sie und zuckt zusammen, aber Paul sieht sie nicht und macht leidenschaftlich weiter. Martha bleibt, als sie die seltsame Szene bemerkt, in der Türe stehen.

Paul
(zu Alois): Du brauchst gor ned so bläd schaun. Du konnst aa amoi a weng zärtlich sei zu mir! Früher hosd mir ab und zu a Busserl geben, aber in letzter Zeit bist koit wia a Fisch.
Alois:
Paul hör auf! Hör bittschön auf!
Paul:
Nix do! Jetzt bin i so richtig drin, jetzt muaß’ amoi aussa! I brauch aa meine Streicheleinheiten! Du konnst aa amoi sogen, dass i dir gfall. Und intim o’glanga kaannt’st mi aa amoi wieder, so wia damals.
Alois:
Paul Stopp!!! Glangt scho!
Martha: 
Ja pfui Deife (schlägt die Türe zu und geht li. ab)!

Paul:
Wos war jetza des?
Alois:
Des war d’ Martha, du Depp! De hod des oiß g’hört!
Paul:
Des is ja ganz guad! Dann brauch’s ihr i nimmer sogen.
Alois:
Des is ned guad! De hod doch gmoant, dass du mit mir red’st. Kapierst du des ned?
Paul:
Ja varreck! Dann moant ja de jetza, dass ma du und i...
Alois:
Genau! De moant, dass du von mir g’streichelt werden mogst und dass i di damals intim o’glangt hob.
Paul:
De moant jetza, dass i praktisch auf alles scharf bin.
Alois:
Genau des moants. Oiso des is total in d’ Hosn ganga!
Opa
(der die ganze Szene mit sichtlichem Vergnügen beobachtet hat): Wos sogst, Alois?
Alois
(laut): Des is total in d’ Hosn ganga!

Opa:
Apropos: I muaß scho wieder! 
4. Szene
Paul, Alois, Opa, Postbote

Opa will li. hinaussausen, just in diesem Moment kommt durch die Mitte der Briefträger herein und stößt fast mit Opa zusammen.

Postb.:
Öha! Langsam, Opa!
Opa:
Mir pressierts! Und jedsmoi, wenn’s mir pressiert, kimmst du mit dein’m Glump daher!
Postb. 
(zu Paul): Sog amoi Paul, warum is denn der allaweil so gschert zu mir? I hob von dem Menschen no kein freundlich’s Wort g’hört. I kimm ned mit mein’m Glump daher, i bring pflichtgemäß mei Post! Do braucht der oide Krauterer ned sogen, i kimm mit mein’m Glump daher! I hob eahm doch nix do! Hod der wos gega mi?
Opa:
Wos sogt er, Paul?
Paul:
Obsd du wos gega eahm hosd?
Opa:
Der soll staad sei. Der kriagt für’s Spazierngeh a Geld! Der soll ganz staad sei! (zum Postboten): Und, wos is jetza? Hosd a Post oder kimmst bloß zum Jammern vorbei? Weil wennst nix hosd, nacha geh i auf’s Klo!
Postb.:
Für di hob i nix. Wer werd denn dir scho schreiben!
Opa:
Wos?
Postb.:
Ach, nix! Du Paul, für di is wos Interessant’s dabei! (geheimnisvoll): Des kimmt vom Süd-Lotto!
Paul:
Den kenn i ned!
Postb.:
Wos? Wen kennst ned?

Paul:
Den Südl Otto. Der Nam’ sagt mir gor nix!
Postb.:
Doch ned Südl Otto! Süd-Lotto! 
Opa
(zu Paul, indem er ihn mit der flachen Hand auf die Stirn haut): Doch ned Südl Otto! Süd-Lotto!
Alois
(der das Ganze bisher amüsiert beobachtet hat): Oh läck, Paul! Du hosd im Lotto gwunna! Pech in der Liebe, Glück im Spiel, do siegst as wieder! Mach auf den Briaf!
Opa
(entreißt dem Postboten den Brief und gibt ihn Paul): Mach auf den Briaf, mir pressierts!
Postb.:
Mach auf!
Paul
(öffnet hastig den Brief, alle schauen gespannt zu): Do is a Scheck drin!
Alois:
Oh läck, a Scheck! Wos steht nacha auf dem Scheck droben?
Opa:
Sog, wos steht nacha droben?
Postb.:
Steht wos Gscheit’s droben?
Paul:
6 Euro 40 steht droben. Und do is no a Schrieb dabei. Eigentlich hätt i 8 Euro 90 gwunna. Aber i hob’s vergessen zum Abholn und jetzt ham s’ ma an Scheck g’schickt und 2 Euro 50 Bearbeitungsgebühr abzogen.
Alois:
No ja, 6 Euro 40 san 6 Euro 40. Aber für an sorgenfreien Lebensabend glangts ned ganz.
Postb.:
Do konn ma fast sogen: Außer Spesen nichts gewesen!
Opa:
Der is sogor zum Gwinna z’ bläd! Und i Depp wart so lang und mach wega 6 Euro 40 fast in d’ Hosn! I geh auf’s Häusl, mir glangts! (zum Postboten): Und du bring ned allaweil so bläde Briaf daher! Mit Schecks unter 1.000 Euro brauchst gor nimmer kemma, du Doide (rasch li. hinaus).

Postb.
(beleidigt-empört): Oiso Paul, des is unmöglich mit dem oiden Dadderer! Du muaßt dem sogen, dass er mi ned so gschert behandeln soll.
Paul
(missmutig): Ach des is doch mir wurscht! Machts eiern Kaas selber aus!
Alois:
Des is uns total wurscht!
Postb.:
Na guad, dann geh i hoid! Des hob i nämlich nicht nötig, dass i mi do dumm o’reden lass von eich Büffeln! Unmöglich is des! I bin ein Beamter, koa Doide (geht brummelnd und grantelnd Mitte ab).
Paul:
Der Opa hod scho recht. Allaweil wenn’s ned passt, kimmt der Postbot daher. Wia wenn er’s schmecka daad. 
Alois:
Der muaß kemma, weil er a Beamter is.

Paul:
Ja, stimmt scho, er konn ja nix dafür. Und, wos mach ma jetzt?
Alois:
Mei wos wuist mit 6 Euro 40 scho macha!
Paul:
Ach, doch ned mit de 6 Euro 40! I moan, wos ma allgemein macha in dera bläden Situation. Mit der Martha und mit dera Praktikantin do, dera Claudia. Wia gehen ma do taktisch vor? 
Alois:
Des werd schwierig. Aber i daad mi an deiner Stell erst amoi um die Claudia kümmern. Weil de kimmt um zehne.
Paul
(während er aus Alois’ Tasse trinkt): Wos, de kimmt um zehne?
Alois:
Heit um zehne. Des hoaßt in fünf Minuten!
Paul
(verschluckt sich, wieder spritzt Kaffee auf die Tischdecke): Wos??? In fünf Minuten? Ja warum sogst denn du des ned früher? Wia i ausschau! (läuft in Panik umher und sagt immer wieder „Wos dua i denn, wos dua i denn?“)
Alois:
Oiso z’erst amoi daad i ’s Gwand wechseln, weil guad schaut des ned grod aus.
Paul:
Do hosd recht. I ziahg mi um. Bitte bitte Alois, bleib do! Lass mi in dieser schweren Stunde ned alloa!
Alois:
I bleib scho do. Jetza schau, dass d’ weiterkimmst!
5. Szene
Paul, Alois, Martha

Paul hastet aus dem Zimmer und stößt fast mit Martha zusammen, die gerade von li. hereinkommt. Sie wendet sich angewidert ab, Paul verschwindet und sie beginnt, in der Stube aufzuräumen.

Alois
(verlegen): Du Martha, des derfst fei ned falsch versteh, wos der Paul grod zu mir g’sogt hod. Des war eigentlich mehr a Rollenspiel, wia im Theater.

Martha:
Der Mo is für mi g’storben! Der is ja mehr a Viech wia a Mensch. Und mit sowos bin i verheirat! Mit an’m Triebtäter! Pfui Deife!
Alois:
Jetzt beruhig di nur wieder. Er hod ja bloß a schlecht’s Gewissen, weil er’s gestern in der Bar a weng übertrieben hod.
Martha:
A weng?  Hoits nur zsamm, es Büffeln! Du bist ja der Gleiche! Bloß du hosd sovui Anstand g’habt und hosd ned g’heirat, dass koane plogt is mit dir.

Alois:
A so derfst des ned sogen, Martha! I hob aa meine Qualitäten. Beim Kocha zum Beispui: I konn an ganzen Ring Fleischwurst auf oamoi warm macha.

Martha
(spöttisch): Do schau her! Dann waarst ja du direkt a guade Partie!
Alois:
Genau! Aber a Dumme mog i ned und a Gscheite mog mi ned, des is des. – Wos raamst denn dauernd umananda?
Martha:
Unsere Feriengäste werden glei kemma, do muaß’ scho a weng ordentlich sei.
Alois:
Ach so! Du, die Claudia wird fei aa glei kemma!
Martha:
I woaß scho. Er hod ja gestern laut gnua plärrt. A weng a Hilfe is ja gor ned schlecht, (weinerlich): aber des mit dem Gaul und dem Scherben verzeih eahm nie! (wieder gefasster): Wer hod denn scho wieder an Kaffä auspritscht?
Alois:
Des war der Paul, aber unabsichtlich!
Martha:
Des siehgt eahm gleich, dem Dreckbärn. I derf eahm den ganzen Dog nacheraama und zum Dank bin i a Scherben!
6. Szene
Alois, Martha, Opa, Margot und Rüdiger Meierlein, Paul

Während Martha das sagt, kommt von li. Opa mit einer Zeitschrift herein, auf der Titelseite ist ein barbusiges Mädchen erkennbar.

Opa:
Wos sogst, Martha?

Martha:
Nix!
Opa:
Wos?
Martha:
I muaß jetzt as Zimmer herrichten, weil d’ Feriengäste kemma.
Opa:
Wos sogst?
Martha
(laut): D’ Preißn kemma glei!
Opa:
Ah, d’ Preißn kemma glei. Dann dua fei ’s Zimmer herrichten!
Martha
(während sie mit der besudelten Tischdecke li. abgeht): Oh mei Opa, du bist dei Geld wert!

Opa 
grinst und setzt sich auf sein geliebtes Sofa.

Alois:
Opa, du hosd as schee! Machst deine Kreuzworträtseln und lasst di am Arsch lecka.
Opa:
Wos sogst, Alois?
Alois:
Genau! Und dorert bist aa no. Nacha kriagst von dem ganzen Krampf nix mit.

Es klopft.

Opa:
Herein!
Alois:
Verwundert: Hosd du des Klopfa g’hört?
Opa:
Ah… naa… eigentlich ned. I hob ma bloß denkt, vielleicht kimmt ebba, sogst amoi vorsichtshalber „herein“.

Während Alois verwundert den Kopf schüttelt, kommen die Feriengäste Margot und Rüdiger Meierlein durch die Mitte herein. Sie sind schon anhand der Kleidung als Urlauber erkennbar.

Rüdiger:
Guten Tach!
Opa
(steht auf und gibt ihm die Hand): Grüaß Gott!
Rüdiger:
Sie sind wohl der Bauer?

Opa
(zu Alois): Wos sogt er?
Alois:
Ah nix! (zu Rüdiger): Er ist der Opa. Da Bauer tut gleich kommen!

Rüdiger:
Aha!
Opa:
Dass du so guad hochdeutsch konnst?

Alois:
Mei, i hob früher vui g’lesen.
Margot und Rüdiger haben sich inzwischen den Schweiß abgewischt und sich in der Stube umgesehen.

Margot:
Ach, Rüdiger-Schatz, sei doch so lieb und hole die restlichen Koffer aus dem Auto!

Rüdiger geht, Margot setzt sich zu Alois an den Tisch. Opa hat sich wieder auf sein Sofa zurückgezogen. Alois schweigt verlegen. Plötzlich niest Margot. Opa erschrickt.

Alois:
Helf Gott, dass’ wahr is!
Margot
(sich schneuzend): Danke schön! Wissen Sie, ich bin schon seit Jahren allergisch!
Alois:
Ah geh! Mir san ma alle katholisch. – Ja zefünferl, wo bleibt denn de Martha? De soll si um ihrane Preißn kümmern. Opa geh zua, hol d’ Martha!
Opa:
Wos?

Alois
(laut): D’ Martha sollst holn! De Fremden san scho do. (leise): I werd mit dem Mo no narrisch!

Opa steht auf und schreit Margot, die sehr erschrickt, ins Ohr „I hol d’ Martha, de Fremden san do!“ Kaum ist er draußen, kommt Paul von li. mit fescher Sonntagskleidung herein. Er sieht Margot, erschrickt furchtbar und winkt dann hastig Alois zu sich.

Alois
(zu Margot): Entschuldigens, mir müaß ma kurz wos besprecha!
Margot:
Lassen Sie sich nicht stören!
Paul:
Ja sog amoi, spinnst du? De schaut doch ned Eins A aus. Wia konn denn i Depp sowos auf mein’ Hof zum Praktikum ei’laden?
Alois:
Mensch Paul, des is doch ned die Claudia! Des is eier Feriengast, ihra Oider holt grod d’ Koffer eina!
Paul:
Ach so! Dann bin i beruhigt. I hob ma scho denkt, mit mir geht’s dahi! (zu Margot): Grüaß Gott nacha, i bin der Paul. Mir g’hört der Hof!

Bevor Margot richtig antworten kann, kommt Rüdiger, bepackt mit Koffern, durch die Mitte herein.

Rüdiger:
Guten Tach, mein Name ist Rüdiger Meierlein!
Paul:
Grüaß di Gott!

Rüdiger
(schwingt einen Koffer auf den Tisch und stößt dabei an die Kaffeetasse, die umfällt): Oh pardon, das ist mir aber peinlich!
Margot:
Pass doch besser auf, du Tollpatsch!
Alois:
Des macht nix. Is ja bloß a Kaffä.
In diesem Moment geht die Türe auf und Martha und Opa kommen von li. herein. Paul und Alois treten etwas in den Hintergrund und unterhalten sich leise unter ständigen besorgten Blicken auf die Uhr, weil Claudia jeden Moment kommen müsste.

Martha:
Ja grüaß Gott! Sans scho do? Mei, des gfreit uns aber, dass Sie scho do san. Grüß Gott Herr Meierlein, grüß Gott Frau Meierlein! (schüttelt beiden überfreundlich die Hand. Plötzlich bemerkt sie den Kaffeefleck): Des derf doch ned wahr sei! Wos für a Saubär war denn des scho wieder?

Alois und Paul deuten sofort gemeinsam auf Rüdiger und sagen „Der wars!“

Rüdiger:
Entschuldigen Sie bitte liebe Frau. Ich war etwas ungeschickt mit dem Koffer und...
Martha:
Ach des macht doch nix! Des konn scho amoi passiern! Und außerdem is’ ja bloß a Kaffä!

Paul und Alois äffen die übertriebene Freundlichkeit von Martha mit Grimassen nach, Opa hat auf seinem Sofa die größte Freude daran.

Margot:
Er ist aber auch ein Tollpatsch!
Martha:
Des is doch wirklich ned schlimm! Jetzt kemma S’ bittschön mit, i zoag Eahna Ihr Zimmer.

Rüdiger und Margot wollen, schwer bepackt mit Koffer, folgen.

Martha:
Jetzt schau dir de Gloifen o! Helfts amoi beim Koffertrogen!
Paul
(zu Alois): Hod de jetzt mit „Gloifen“ mi aa gmoant? Dann red’ts ja wieder mit mir!

Alois:
I glaub des „Gloifen“ war mehr allgemein gmoant. Mit dir hod s’ do ned gred’t.
Paul:
Aa recht. I konn aa stur sei!

Paul, Martha und Alois tragen je einen schweren Koffer. Opa nimmt ein winziges Täschchen und geht grinsend mit den anderen li. hinaus. Die Stube ist ein paar Sekunden ganz leer, dann klopft es. 
7. Szene
Claudia, Opa, Paul

Claudia steckt den Kopf zur Mitteltüre herein. Sie hat einen Koffer dabei.

Claudia:
Koana do? Haallo! Is do wer? (kommt herein.)
Opa
(der wieder zurückkommt und sich von hinten unbemerkt genähert hat): Grüaß Gott!
Claudia
(furchtbar erschrocken): Mei bin i jetzt daschrocka! Grüaß Gott, i bin die ’Claudia!
Opa:
I bin der Opa. (mustert sie genüsslich): Guad schaust aus! Mein lieber Schieber!
Claudia:
Danke für des Kompliment! 
Opa:
Gern gschehng! Jetzt sitz di amoi kurz her zu mir auf’s Kanapee, weil i dir einiges erklärn muaß. Du bist mir sympathisch und drum klär i di auf.
Opa nimmt Claudia an der Hand, dreht sich kurz grinsend zum Publikum und setzt sich dann mit Claudia auf das Sofa.

Opa:
Oiso erstens woaß i, warum du do bist, weil unser Nachbar und mei Bua ham si scho über den gestrigen Abend unterhoiten.
Claudia:
Aha.
Opa:
Und zwoatens moana alle, dass i schwerhörig bin, i bin’s aber ned. 
Claudia:
A geh! Wieso des?
Opa:
Des hod auf jeden Fall seine Vorteile. I daad di bloß bitten, dass d’ as koan’m sogst.
Claudia:
Niemals!
Opa:
Guad. Und drittens... (flüstert ihr ins Ohr).
Claudia:
Warum flüsterst denn? Is ja koana do.

Opa
(indem er auf das Publikum deutet): De brauchas aa ned hörn!

Währenddessen kommt Paul gedankenversunken und in ein Selbstgespräch vertieft von li. herein.

Paul:
Jetzt is der Alois hoamganga und wenn d’ Claudia kimmt, bin i ganz alloans. (plötzlich sieht er Claudia bei Opa sitzen und zuckt erschrocken zusammen): Ah... g... g... grüaß Gott, Paul hoaße, P... Paul!
Claudia:
Grüaß di, i bin d’ Claudia. Kennst mi no?
Paul:
No freilich! I woaß’ no, ois ob’s gestern gwesen waar!
Claudia:
Es war ja gestern.

Paul:
Eben.
Claudia:
Guit des no, dass i vier Wochen Praktikum bei eich macha derf? Oder hosd des bloß gsogt, weilst wos trunka g’habt hosd?
Paul:
Trunka? I und trunka? I hob praktisch gor nix trunka, i war im Vollbesitz meiner... Ding… oiso i woaß oiß.
Opa:
Wos sogt er?
Claudia:
Er war gestern voll do!
Opa:
Wos hoaßt do gestern? Der is meistens voll!
Paul
(laut): Voll do war i, ned voll! Woaßt Claudia, der Opa hört a weng schlecht, aber sunst is er gsund. Körperlich (tippt sich mit dem Zeigefinger an die Stirn).
Claudia:
Ah geh!

Paul weiß nicht so recht, was er sagen soll, es entsteht eine Verlegenheitspause.
Claudia:
Ja ja.
Paul:
Ja ja, a so gehnga de Gang !
Opa:
Ja ja.
Paul:
I kaannt dir vielleicht den Hof a weng zoagen.

Claudia:
Derf i vielleicht z’ erst ins Zimmer, dass i mei Gepäck verraama konn?
Paul:
Ach, den Koffer lass steh derweil! Des Zimmer zoagt dir später mei Wei. Kimm, schaun ma an Hof o (mit Claudia Mitte ab).
8. Szene
Opa, Martha, Moni, Paul, Claudia

Opa:
A saubers Deandl. Auf de vier Wocha gfrei i mi jetzt scho!

Die Tür geht auf und Martha kommt mit Nachbarin Moni durch die Mitte herein. Martha zieht Moni förmlich in die Stube.

Moni:
I muaß aber glei wieder furt, Martha!
Martha:
Aber z’erst muaßt du mir an Tipp geben, wos i macha soll.
Moni:
I daad hart bleiben. Sowos konn ma ned einfach so schnell verzeihen. Wennst jetzt nochgibst, dann bist dei Leben lang der Depp. Du muaßt eahm des mit gleicher Münze hoamzoihn!
Martha:
Mit gleicher Münze? Ja wia soll i denn des macha? I kenn ja koan junga Praktikanten. Und i konn aa ned sogen, der Paul is mei Gaul. Weil jetzt wirkt's nimmer. Jetzt hod’s er scho zu mir gsogt, jetzt bin’s scho i.
Moni:
Hm... (grübelt)... an Praktikanten ham ma ned, des stimmt. Hm... )hat plötzlich die Erleuchtung): Aber an Feriengast ham ma!
Martha:
Wos Feriengast? I versteh di ned.
Moni:
Du muaßt dein’ Gloife eifersüchtig macha! Nur a so geht des!
Martha:
Eifersüchtig? Ja guad, aber moanst du, dass der Feriengast do mitmacht? Und erst sei Frau? Und außerdem gfallt er mir ned.
Moni:
Des is doch in dem Fall wurscht! Und mitmacha duad er bestimmt. Red mit seiner Frau und erzähl ihr dei Problem. Ois Frau hod de bestimmt Verständnis.
Opa:
Menschenähnliches Tier mit vier Buchstaben?

Moni:
Paul!
Opa:
Passt genau! Dankschön, Nachbarin!
Martha:
Oiso Moni, i glaub, du hosd recht. I wird’s probiern mit dem Feriengast. – Und zum Paul soll i weiterhin nix sogen?
Moni:
Kein Wort! Hart bleiben, merk dir des! So und jetzt sei mir ned bös, i muaß hoam zum Kocha. Pfüad di Martha!
Martha:
Pfüad di! Und dankschön nochmoi, i hoit di auf dem Laufenden!
Opa:
Pfüad di Moni!
Moni:
Servus Opa! Vui Spaß mit deine Rätsel!
Opa:
Wos?
Moni:
Passt scho! Servus!

Moni geht Mitte ab, Paul und Claudia kommen angeregt plaudernd zur Türe herein.

Paul:
Ah, Martha, des is d’ Claudia! De macht jetzt vier Wocha Praktikum bei uns. Claudia, des is mei Frau, d’ Martha!

Martha
(ignoriert Paul vollständig und wendet sich Claudia zu): Grüaß di Claudia! Des passt ganz guad, weil mir könn ma a Hilfe braucha momentan. Morgen kimmt zwar der Hansi, mei Neffe, und bleibt a poor Dog zum Heinga. Aber trotzdem is no Arbat gnua. Is ebba des dei Koffer?
Claudia:
Ja, Bäuerin. Derfert i jetzt auf mei Zimmer und mi a bisserl frisch macha ?
Martha:
Ja freilich. Kimm mit, i zoag dir’s!
Paul
(eifrig): Unsern Hof hob ihr i scho zoagt, Martha!

Martha reagiert in keiner Weise darauf und verlässt mit Claudia li. die Stube.

Paul:
Opa, de sogt allaweil no nix zu mir!
Opa:
Wos sogst?
Paul
(laut): D’ Martha sogt nix zu mir! Mir ham ma ’s Haus voller Leit und den Hof voller Arbat und de bockt umanand. Aber i konn aa stur sei!  (in Richtung li. Türe): Martha, dua no a so weiter, dann wirst as scho sehng! Mei liaba, des konn wos werden!
Opa
(zum Publikum): Des glaub i aa. Des konn wos werden!
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